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Sluf fie roirb man für ben Sruppen-Sranäport
nur auänaHmäroeife redjnen fönnen, ba fie mit bem

Sranäport oon Äriegämaterial unb Sßrooiant aller
Slrt ooüattf roirb ju ttjun Ijaben, benn bie oor»
Ijanbenen ^ffiafferftrafeen, baä Sdjroarje Wttx unb
bie ©onau fönnen oon ten SRuffen nictjt benüfet

roerben, roeil fie oorläufig oon ben Surfen be--

tjerrfdjt finb. SRur ber in feinem unteren Saufe

fajiffbare ißrutlj roirb für ben SRadjfdjitbäbieuft ju
oerroertfjen fein, ©er obere Sfjeil beä Sßrutlj ift
geroöjjnltaj fetjr feictjt, fo bafe man itjn burdjroaten
fann; anljaltenb naffe Sffiitterung madjt iljn aber

rafdj anjdjtoeüen. gefte SBrücfen füljren über ben»

felben bei ©fulfane, Sctoo unb Dient, ©aä eigent*
lidje Sßruttj»Stjal ift roegen feiner SBioräfte faum
pajfirbar.

(gortfcfeung folgt.)

tteüer bie ©mnbjiige eines eibg. ÜRiUtörs

Wc|cl:üitd)c,i.

(SBeridjt bet Offijterägefeüfdjaft ber ©tabt ^üricfj
an bas eibgenöffifdje ÜRtlttärbepartement.)

©ie Offtjierägefeüfdjaft oon .Büridj unb Um»

gebung ljat bte ©runbjüge eineä Slltüitärgefefebudjeä

für bie fdjroeij. ©ibgenoffenjdjaft in SBerattjung ge»

jogen unb mit greuben oor Slüem ben barin roal»

tenben ©etft begrüßt, ber, nidjt in SRadjaljmung

frember Sßorbilber, oielmefjr bura) felbfteigencä
©djaffen ein auä ben flaatUdjeu unb milttärtfdjen
SBertjältniffen unfereä Sanbeä tjerauägebtlbeteä, für»

jeä unb ootfät^ümlidjeä ©efefe anftrebt, baä na»

tionale Element in ber ©tbgenoffenfdjaft ju roecfen

una ju beleben fudjt unb burdj eine emfte uub

energifdje SRedjtspflege unfer Sffietjrroefen innerlidj
fräftigen roitl. 3n ber ©adje felbft finb roir ju
folgenben ©djlüffen gefommen, roobei oorauä ju
bemerfen ift, bafe roir nidjt berührten Sßunften ju«
ftimmen ober entgegenjutreten roenigftenä feine

SBeranlaffung Haben, unb baii bie eigenen SBor»

fdjläge nidjt atä formulirte Slntrage ju neljmen

finb.
1. Sffiir ftimmen bem Sßrogramm bejüglidj U tn »

fang unb Slnorbnung beä@efefebua)eä,
bett Sßunft ber (Stoüredjtäpfiege auägenommen, unb

namentlid) ber Slbfftt ju, roieberum ein, jeöodj auf
ben griebenäbienft bafirteä allgemeineä ©trafgefefe

ju erlaffen, baä nidjt blofe bie militärifdjen SBer»

bredjen umfafet, mit einem Slnljang:
„©intrttt beä Äriegäjuftanbcä" mit beffen SBer»

fünbung geroiffe SBerbreajen erljöljte ©trafbarfett
annetjmen.

2. ©ie Organifation unb baä SBer»

fatjren ber SDcilitärgeridjte mufe fo ein»

geridjttt roerben, ba[] eine rafaje unb fidjere Suftij
aua) im gelbe möglid) ift unb Slenberungen nictjt

nottjroenbig roerben. SRafdje 3»fn5 entfpridjt bem

milttärtfdjen Sffiefen unb bem militärifdjen 53ebürf»

nife; bie SMlitärftrafredjtäpfkge fott nidjt nur be»

gangeneä Unredjt ftrafen, fonbern audj bte ©tä»

jiplin erhalten unb bie Sruppe oor Sluflöfung be=

roaHren. Sötit ben Sntereffen ber Sruppenfübrung
unb ungeljinberter SBeroeglidjfeit ift eine roeittäuftge
unb fdjroerfäüige ©eridjtäorgantfatton unb ein mit
oielen görmlidjfeiten oerbunbeneä, an bie 23eobadj=

hing mannigfadjen ©etatlä gefnüpfteä SBerfaHren

uttoereinbar; bie SRütffidjt auf fidjere Sffiirffamfeit
berSMtttärgeridjte uub ber SRedjtäbeftänbigfeit itjrer
Urttjeile mufe bie ©efaljr ber gormoerlefeung unb
bgl. unb bamit ber Slnfedjtbarfett oon SBerfaHren

unb Urtljftl möglidjft befdjränfen. ©iefen Sin*

forberungen entfpridjt atterbingä baä ©efdjroornen»
geridjt unb — oerfafjren in feiner fefeigen Bürger»
lidjen ©eftalt nidjt; bennodj rootten roir fein SBer«

fahren oljne ©efdjrocjrne, oielmeHr baä ©ute unb
SBeroätjrte biefeä im 23olfe einmal eingelebten St»
ftituteä beibehalten. Sffiir fpredjen unä nidjt ju
©unften eineä einjigen ©ertdjteä für bie ©ioifion,
fonbern für bie SluffteHung mehrerer gletäjgeorb»
neter ©eridjte auä, oon SRegimentägerid&ten für
leidjteve gäüe (für Unterofftjiere unb ©olbaten, unb
mit befdjränfter ©trafcompetenj) unb eineä ©i«
oifionägertdjtä für bie fdjroeren gäüe (für Offijiere
unb für aüe £anblungen, roeldje bte ©trafcompe»
tenj ber SRegimentägerictjte überfdjreiten, namentlidj
überaü, roo Sobeäftrafe in grage fommt) unb alä

©affationäinftanj für bie SRegimentägerictjte; über
ben ©iöifionägeridjten fott nodj ein ©affationägeridjt
befteljen. ©ie Seitung beä ©erictjtä ftetjt, roo fein

©roferidjter fuugirt, bem im ©rabe tjödjften, refp.
älteften SRidjter ju; bie Slnflage fütjrt ber SIRilitär»

©taatäanroatt (Slubitor ber ©ioifion, bei ben SRegi»

mentsgertdjten ber SBrigabe). Sffiir ftnb für SBeibe»

Haltung beä 3uPtjftabe§; bennodj follte in iebem

Sataiüon, iebem Slrtiüerieregiment u. f. ro. ftetä
unb jum SBorauä eijt Offijier mit ber gunftion beä

itnterjudjungäfütjrenben Oifijierä beauftragt fein,
ber biä jum ©intreffen beä fofort ju benadtjridj»

tigenben Slubitorä bie UnterfucHung an§anb nimmt,
nötljigenfaüä bei ben SRegimentägetidjten audj burdj«

füljrt unb bie Slnflage oertritt, bura) foldje SRegi«

mentägeridjte rourbe bie Suftij ber Sruppe nätjer

gebradjt, baä ©eridjt roäre fdjneüer jur ©tette, roaä

im gelbe oon tjöttjfter Sffiidjtigfeit ift, mit biefer

(Sinridjtuug liefee fidj audj bie „^uftänbigfett ber

©eridjte unter SBefdjränfung ber auf bem SDiäjiplt»

narroege ju erlebigenben gäHe herbeiführen.
Sffiir rooüen feine SBeurttjeilung burd) bie natür»

lidjen SBorgefefeten; rotr rooüen nidjt, bafe eine fo

grofee ©eroalt ben bienfttid) einmal gegebenen Obe»

ren fo jum SBorauä unb ftänbig übertragen roerbe,

unb oerroerfen bie barin liegenbe Uufäljigfeitäer*
flärung ber bienfttid) ur.tergeorbneten SDcilitärä

(Unterofftjiere unb ©olbaten) jum SRidjteramte.

©ie SBeurtheilung burdj bie natürlichen SBorgefefeten

mödjte bodj aüjufetjr an ben auf monardjifdjem
SBoben ^eimifdtjen ©ebanfen erinnern, bafe ber oberfte

SBefetjlätjaber unb bie oon itjm befteüten Unterbe»

fetjläljaber jugleid) perfönlidje SnHaber ber ©eridjtä»
geroalt, „©eriajtäHetrn" iHrer Sruppe finb.

Sebeä SMtitärgertdjt ift für ben einjelnen gatt
unb erft furj oor bem ©eridjtätage ju befteHen

unb in oerfdjiebener Bufammenfefeung nadj SJRafe»
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Auf fie wird man für den Truppen Transport
nur ausnahmsweise rechnen können, da sie mit dem

Transport von Kriegsmaterial und Proviant aller
Art vollauf wird zu thun haben, denn die

vorhandenen Wasserstraßen, das Schwarze Meer und
die Donau können von den Nüssen nicht benutzt

werden, weil sie vorläufig von den Türken
beherrscht sind. Nur der in seinem unteren Laufe
schiffbare Pruth wird für den Nachschubsdienst zu
verwerthen sein. Der obere Theil des Pruth ist

gewöhnlich sehr seicht, so daß man ihn durchwaten
kann; anhaltend nasse Witterung macht ihn aber

rasch anschwellen. Feste Brücken führen über
denfelben bei Skuljane, Lcwo und Nem. Das eigentliche

Pruth-Thal ist wegen seiner Moräste kaum

passirbar.
(Fortsctzung folgt.)

Ueber die Grundziige eines eidg. Militar-
Gesetzbnches.

(Bericht der Offiziersgesellschaft der Stadt Zürich
an das eidgenössische Militärdevartement.)

Die Ofsiziersgesellschaft von Zürich und
Umgebung hat die Grundzüge eines Militärgesetzbuches

für die schweiz. Eidgenossenschaft in Berathung
gezogen und mit Freuden vor Allem den darin
waltenden Geist begrüßt, der, nicht in Nachahmung

fremder Vorbilder, vielmehr dnrch selbsteigenes

Schaffen ein aus den staatlichen und militärischen
Verhältnissen unseres Landes herausgebildetes, kurzes

und volksthümliches Gesetz anstrebt, das

nationale Element in der Eidgenossenschaft zu wecken

uns zu beleben sucht und durch eine ernste und

energische Rechtspflege unser Wehrwesen innerlich

kräftigen will. Iu der Sache selbst stnd wir zu

folgenden Schlüssen gekommen, wobei voraus zu
bemerken ist, daß wir nicht berührten Punkten
zustimmen oder entgegenzutreten wenigstens keine

Veranlassung haben, und daß die eigenen
Vorschlüge nicht als formulirte Anträge zu nehmen

sind.

1. Wir stimmen dem Programm bezüglich U m-
fang und Anordnung desGesetzbuches,
den Punkt der Civilrechtspflege ausgenommen, und

namentlich der Absicht zu, wiederum ein, jedoch auf
den Friedensdienft basirles allgemeines Strafgesetz

zu erlassen, das nicht bloß die militärischen
Verbrechen umsaßt, mit einem Anhang:

„Eintritt des Kriegszustandes" mit dessen

Verkündung gemisse Verbrechen erhöhte Strasbarkeit
annehmen.

2. Die Organisation und das
Verfahren der Militärgerichte muß so

eingerichtet werden, daß eine rasche und sichere Justiz
auch im Felde möglich ist und Aenderungen nicht

nothwendig werden. Rasche Justiz entspricht dem

militärischen Wesen und dem militärischen Bedürfniß

; die Militärstrafrechtspflege foll nicht nur
begangenes Unrecht strafen, sondern auch die

Disziplin erhalten und die Truppe vor Auflösung be¬

wahren. Mit den Interessen der Truppenführung
und ungehinderter Beweglichkeit ist eine weitläufige
und schmerfällige Gerichtsorganisation und ein mit
vielen Förmlichkeiten verbundenes, an die Beobachtung

mannigfachen Details geknüpftes Verfahren
unvereinbar; die Rücksicht auf sichere Wirksamkeit
der Militärgerichte und der Nechtsbeständigkeit ihrer
Urtheile muß die Gefahr der Formverletzung und
dgl. und damit der Anfechtbarkeit von Verfahren
und Urthcil möglichst beschränken. Diesen
Anforderungen entspricht allerdings das Geschwornen-
gericht und — verfahren in seiner jetzigen bürgerlichen

Gestalt nicht; dennoch wollen wir kein
Verfahren ohne Geschworne, vielmehr das Gute und
Bewährte dieses im Volke einmal eingelebten
Institutes beibehalten. Wir sprechen uns nicht zu
Gunsten eines einzigen Gerichtes für die Diviston,
sondern für die Aufstellung mehrerer gleichgeordneter

Gerichte aus, von Negimentsgerichten für
leichtere Fälle (für Unteroffiziere und Soldaten, und
mit beschränkter Strafcompetenz) und eines

Divisionsgerichts für die schweren Fälle (für Offiziere
und für alle Handlungen, welche die Strafcompetenz

der Regimentsgerichte überschreiten, namentlich
überall, wo Todesstrafe in Frage kommt) und als
Cassationsinstanz für die Negimentsgerichte; über
den Divistonsgerichten soll noch ein Cassationsgericht
bestehen. Die Leitung des Gerichts steht, wo kein

Großrichter fuugirt, dem im Grade höchsten, resp,

ältesten Nichter zu; die Anklage führt der Militär-
Staatsanwalt (Auditor der Division, bei den

Negimentsgerichten der Brigade). Wir sind für
Beibehaltung des Justizstabes; dennoch sollte in jedem

Bataillon, jedem Artillerieregiment u. s. w. stets

und zum Voraus ei> Ossizier mit der Funktion des

untersuchuugeführenden Osfiziers beauftragt sein,

der bis zum Eintreffen des sofort zu benachrichtigenden

Auditors die Untersuchung an Hand nimmt,
nöthigensalls bei den Regimentsgerichten auch durchführt

und die Anklage vertritt, durch solche

Negimentsgerichte würde die Justiz der Truppe näher

gebracht, das Gericht wäre schneller zur Stelle, was

im Felde von höchster Wichtigkeit ist, mit dieser

Einrichtung ließe sich auch die Zuständigkeit der

Gerichte unter Beschränkung der auf dem Disziplinarwege

zu erledigenden Fälle herbeiführen.
Wir wollen keine Beurtheilung durch die natürlichen

Vorgesetzten; wir wollen nicht, daß eine so

große Gewalt den dienstlich einmal gegebenen Oberen

so zum Voraus und ständig übertragen werde,

und verwerfen die darin liegende Unfähigkeitserklärung

der dienstlich untergeordneten Militärs
(Unteroffiziere und Soldaten) zum Richteramte.

Die Beurtheilung durch die natürlichen Vorgesetzten

möchte doch allzusehr an den auf monarchischem

Boden heimischen Gedanken erinnern, daß der oberste

Befehlshaber und die von ihm bestellten
Unterbefehlshaber zugleich persönliche Inhaber der Gerichtsgewalt,

„Gerichtsherrn" ihrer Truppe sind.

Jedes Militärgericht ist sür den einzelnen Fall
und erst kurz vor dem Gerichtstage zu bestellen

und in verschiedener Zusammensetzung nach Maß-
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gäbe beä ©rabeä beä Slngetlagten auä ben Äreifen
beä SDcilitärä ju entnebmen (beifpieläroeife fott ein

SRegimentägeridjt, baä über einen ©olbaten erfennt,
auä 8 3Rilttärgefd)roornen: 2 Jpauptleuten, 2 Ober»
lieutenantä ober Sieutenantä, 2 Unteroffijieren unb
2 ©olbaten befteHen). SBeHufä Sluäfdjluffeä aller
Sffitüfür erfolgt bie SBerufung ber SRid&ter auf bem

Sffiege beä ©ommanboä nadj einer j. SB, für bie

SRegtmentägeridjte oom SReg.»31biubanten ju füHren»

ben ©lenftlifte, inbem er bie SRidjter»Offijiere felbft,
foroie biejenige ©ompagnie bejeidjnet, roeldje bie

oom gelbroeibel ju commanbirenben Unteroffijiere
unb ©olbaten ju fteüen Hut unb nie bie ©ompagnie
beä Slngetlagten fein barf. ©ä finb boppelt fo
oiele Seute ju commanbiren, alä jur SBeJefeung beä

©erictjteä nötHig ift, meHr 2 ©rfafemännern, unb
fann ber Slngeflagte \e bie §ätfte Jeber SRidjter»

flaffe (oHne bie ©rfaferidjter) frei recufiren; foroeit

er baoon feinen ©ebraud) madjt, nimmt ber Slubitor
bie nötHigen ©treidjungen oor, biä baä ©eridjt ge»

Hörig befefet unb mit 2 ©rfafemännern (einem Offi»
jier, einem Unteroffijier ober ©olbaten beim Siegt»

mentägertdjt) oerfeHen ift.
©aä SBerfaHren möge oom ©djrourgeridjtäoer»

faHren beibeHalten, roaä ben Slnforberungen ber ©in»
facHHett, ©idjerHeit unb SRafdjHeit berS"fti$ genügt;
baä ©eridjt fungirt alä ©efdjioortiengeriajt mit Sluä»

fdHlufe eineä Snftanjenjugeä. Saffation ift nur roegen

gormfeHler ftattHaft, aber nidjt einem ©injel=S»f%
beamten ju übertragen, ©aä ÜRilitärgeridjt etft»

fdjeibet alä einHeitlidjeä Organ in gemeinfamer SBe»

ratfjung, roobei bie im ©rabe nieberen, rcfp. an
Sllter Süngeren i\)x SBotum oor ben §&Heren, refp.
Slelteren abgeben, forooHl über bie ©djulb alä über
beren golgen, b. \). bie ©träfe,, roeldje im SBerHält»

nife jur ©röße ber ©djulb fteHen mufe. ©urcH
Sffiegfatt ber unnatürltdjett ©Reibung ber einHett»

lictjen SRidjteraufgabe unb einer untrennbaren grage
in baä ©djuIburtHeil uub baä ©trafttrtHeil unb
beren Ueberroeifung an jroei getrennte felbftftänbige
Organe, bie ©efdjroornenbanf unb ben ©etidjtäHof,
roirb eine SReüje jeitraubenber gormalttäten unb

©djroierigfeiten (j. 33. ber gragenfleüung) für bie

Sttcilitärgeridjte befeitigt, baä SBerfaHren oereinfadjt
unb erleichtert.

(©djluf) folgt.)

(Ssibgettoffenfdjaft.

SunbegftaM. (©er Sunbe«ratH) beantragt für Se»

fleibung unb Slu«tüftung ber SRefruten »on 1877 folgenbe ©nt»

fdjäbigung ben Äantonen au«jurtd)ten: gr. 130. 35 für 3n>

fantcrlften; gr. 151. 50 für gufifolbaten ber ©pejialwaffen;
gr. 204. 70 für ©asaderiften; gr. 224. 80 für Srain»
folbaten.

— (Äref«fdjrei6en an bie SWititärbeHörben ber
Äantone. Seredjtfgung jumSejuge ber SReftgel»
ber.) Sfnläfjlfaj ber 9tu«jafjfurtg ber SRtftgelber für ba« abge»

laufene 3aHr flnb barüber Swelfel entftanben, roie ber SSrt. 47
ber Serorbnung »om 15. SWat 1875 über tie Sa»adericpferte
aufjufaffen fei, ob nämlidj aden ©aoadeiffien, »Hne 8lu«naHme,

weldje ben SSfcberHotung«cur« nidjt mftmadjen tonnten, fidt Jebodj

übet ben Sefife eine« bienfitauglldjen Sferbe« au«gewlcfcn Haften,
ba« SRettgclb au«jubejaHlen fei.

Sffienn aud) Slrt. 47 beutlldj fagt, wer jum SReitgelb beredjtigt
fei, fo fdjllefjt ble gaffung be«fe(ben gtcldjwoHl etne genaue Unter»

fudjung bet Seredjtigung tc« ©injelnen nidjt nur nidjt au«, fon»

bern c« witb tiefe Untcrfudjurg foßar »orauSgefcfet. Sftamcntltaj

tatf eine Sßrüfung ter ©rünbe tc« ausbleiben« »cm Sffiieber»

HolungScur« nidjt untctlafjen »etben, ta fonft ber gad leidjt ein»

tteten fönnte, bafj biefenigen Scute, weldje fid) bem SDienft ju
entjfcHcn wußten, gleidj geHaltcn wtnbcn, wie biejenigen, weldje
ben iHnen auffadenben ©ienft pjticHtgemäfj erfüden.

Sur ScvHülung foldjer bem ©inne be« angcfüHrten Ülrtlfet«

»ftetfpredjenten Sorfentmniffe ljat fidj ba« SDepartement »cran»

lafjt gefunben, nadjftcHenten grunrfäfeltdjcn ©ntftHeib ju faffen:

1) Sunt Sejug bc« SReitgetce« finb biejenigen (sSasattcrlfien

beicdjtfgt, weldje mit einem bietifitatigltdjen S(3fett> jum Sffiieber»

Holungecut« elnrüdcn. Seute, beren Sferbe al« für ben 6a«

»adetiebienft untauglfdj erflärt werben, ftnb baHer nfdjt bejug«»

beredjtigt.

2) Som SffilcbctHolungecut« Sluäblelbenbe ftnb nur bann jum
SReitgelb beredjtigt, wenn fle ftjr 91u«blef&en unter Sorlcgung be»

jftgltajcr 3lu«wef|e entfdjulbtgt Haben, beten ©üliigfcit butd) ben

Sffiaffendjef ju beurteilen ift.
©le Äantone ftnb nur betedjtlgt, für biefenigen Äranfenwärter,

Slrbeiter unb Srompeter, weldje nadj ber früheren ©efefegebung

nidjt »erpfttdjtet waren ein eigene« ©ienftpferb ju Hallen unb

baHer burdj ben Äanton beritten ju madjen jlnb (btinbcSrätHI.

Serorbnung »em 124. SWärj 1876), ba« SReitgelb ju bcjleHcn,

weldje ben bem ©Injelnen auffadenben ©Ienft eine« 3aHtc« mit
einem bfenfttauglfrljen Sferb geleiftet Haben.

Sffiit taten ©ie nun ein, jufünftlg bet ber Slufftedung ter
©iat« ber Sejug«beredjtlgten biefen ©runbfäfecn gemäfj »erfaHten

ju woden.

SBerorbnung über bte SBilbung, ben Unterhalt, bie SBer»

tpenbung unb bie Sontroltrnng ber SefletbmtgSrefertoe
in ben tantonen.

I. Sitbung bet S effetbung«refer»c.
§ 1. 3n jetem Äanton wirb au« ben Sefleibung«» unb Slu«»

rüftungSgegenftänben, roetdje SfficHrpflidjtfge au« »etfdjfcbenen

©tunben temporär ober bcftnlti» an bie Setwaltung jutüdju»
geben ^ja6ert, unb wcfdje nidjt jur unmittelbaren Serfügung bet

eibgenöffifdjen Ärieg«materiaf»crwaltung geftedt wetben muffen,

etne Scfleibung«refer»e gebilbet.

§ 2. ©le Sifl<ibung«refcr»e entHält ber $auptfad)e nadj fol<

genbe ©egenftänbe:

a. Scflelbungagegenfiänbe: Äopfbcbedungen mit »odftänblget

©arnitur, Äapüte unb SRci'ermäntel, Sffiaffenrödc, Slcrmel»

»eftnt, Slcufen, Sclnflclcer, £al«blnben, §anbfdjuHc, gang»

fdjnüre, ©poren, ©rafcaiiäjcidjt'.ungen ber Unfcroffij(*rc.

b. 3lu«rüflung«gegenftänbe: Sernifler, SWann«pufejcuge, SWu»

nlttcnefäddjcn, ©ameden, Stobfäde, gcltflafdjen g.lc«

blnben.

§ 3. ©8 »erben ber adgemeinen Scflclcung«tcfer»e ein»

»crtelbt:

ft. ©le fämmtlldjen Sefleibung«; unb Slu«rüfiung«gcgenftänbe

berjenigen eingeteilten SffieHrmänncr, weldje »or Slblauf ber

gefefelldjcn ©icnfljelt fn golge Slbfterbcn«, In golge »on

eintretenber forpctlidjer Untauglidjfeft ober au« einem anbern

©runbe bcftnlti» au« bem ©ienft treten.

b. ©ie fämmtlldjen Sefleibung«» unb SluStüftungSgegcnflätite

betjenlgen SReftuten, »eldje »or »ollenbcter Snftrutjion, jebodj

nidjt InnerHalb ber erften fünf Sage ber eibg. ©djutc »on

bet petfönllajcn ©ienftleiftung gänjlidj entlaffen werben.

c. Slde ©egenfiänbe ber bi«Hcrlgen Stflefeung unb petfönlidjen

SluSrüftung ber neu ernannten Dffijiere; bfe »om Slt'jubant»

Unterofftjler jum Dfftjicr Sefötbcttcn beljalten jeeedj SRod,

Srlecn unb SWüfee (coenlued SReitHof.'n) unb bejletjen al«

@qufpement«»@ntfdjäbfgung nur ble ©iffcrcnj jwlfdjcn bet

füt Dffijiere »orgefdjrtebcnen ©umme unb bem In IHrem

ftütjetn Untcrofff}ier«grate bereit« ettjalteuen Settage (Sor»
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gäbe des Grades des Angeklagten aus den Kreisen
des Militärs zu entnehmen (beispielsweise soll ein

Regimentsgericht, das über einen Soldaten erkennt,
aus L Militärgeschwornen: 2 Hauptleuten, 2
Oberlieutenants oder Lieutenants, 2 Unteroffizieren und
2 Soldaten bestehen). Behufs Ausschlusses aller
Willkür erfolgt die Berufung der Nichter auf dem

Wege des Commandos nach einer z. B, für die

Negimentsgerichte vom Reg.-Adjudanten zu führenden

Dienstliste, indem er die Nichter-Osfiziere selbst,

sowie diejenige Compagnie bezeichnet, welche die

vom Feldweibel zu commandirenden Unteroffiziere
und Soldaten zu stellen hat und nie die Compagnie
des Angeklagten sein darf. Es stnd doppelt so

viele Leute zu commandiren, als zur Besetzung des

Gerichtes nöthig ist, mehr 2 Ersatzmännern, und
kann der Angeklagte je die Hülste jeder Nichter-
klasse (ohne die Ersatzrichter) frei recusiren; soweit

er davon keinen Gebrauch macht, nimmt der Auditor
die nöthigen Streichungen vor, bis das Gericht
gehörig besetzt und mit 2 Ersatzmännern (einem Offizier,

einem Unteroffizier oder Soldaten beim Negi-
mentsgericht) versehen ist.

Das Verfahren möge vom Schwurgerichtsverfahren

beibehalten, was den Anforderungen der

Einfachheit, Sicherheit und Raschheit der Justiz genügt;
das Gericht fungirt als Geschivornengericht mit
Ausschluß eines Jnstanzenzuges. Cassation ist nur wegen
Formfehler statthaft, aber nicht einem Einzel-Justizbeamten

zu übertragen. Das Militärgericht
entscheidet als einheitliches Organ in gemeinsamer
Berathung, wobei die im Grade niederen, rcsp. an
Alter Jüngeren ihr Votum vor den Höheren, resp.

Aelteren abgeben, sowohl über die Schuld als über
deren Folgen, d. h. die Strafe,, welche im Verhältniß

zur Größe der Schuld stehen muß. Durch
Wegfall der unnatürlichen Scheidung der einheitlichen

Nichteraufgabe und einer untrennbaren Frage
in das Schuldurtheil und das Strafnrtheil und
deren Uebermeisung an zwei getrennte selbstständige

Organe, die Geschwornenbank und den Gerichtshof,
wird eine Reihe zeitraubender Formalitäten und

Schmierigkeiten (z. B. der Frazenstellung) für die

Militärgerichte beseitigt, das Verfahren vereinfacht
und erleichtert.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. (Der Bundesrath) beantragt für
Bekleidung und Ausrüstung der Rekruten von 1877 folgende

Entschädigung den Kantvne« auszurichten: Fr. 130. 35 für Jn>

fanteristen; Fr. ISI. SV für Fußsoldaten der Spezialwaffcn;
Fr. 204. 7« für Cavalleristen; Fr. 224. 8« für
Trainsoldaten.

— (Kreisfchreiben an die Militärbehörden der
Kanton«. Berechtigung zum Bezüge der Rettgelde

r.) Anläßlich der Auszahlung der Reitgelder für das

abgelaufene Jahr stnd darüber Zweifel entstanden, wte der Art. 47
der Verordnung vom 15. Mai 1875 über die Cavalleriepferde

aufzufassen sei, vb nämlich allen Cavalleristen, ohne Ausnahme,
welche den WicderholungScurs nicht mitmachen konnten, sich jedoch

über de» Besitz eines diensttauglichen Pferdes ausgewiesen haben,
das Reitgeld auszubezahlen sei.

Wenn auch Art. 47 deutlich sagt, wer zum Rcitgeld berechtigt
sei, sv schließt die Fassung desselben gleichwohl eine gcnanc
Untersuchung dcr Bercchtigung des Einzelnen nicht nur nicht aus,
sondern es wird dicse Untcrsuchul-g sogar vorausgesetzt. Namentlich
darf eine Prüfung der Gründe des Ausbleibens vom Wieder»

holungScurs r,icht unterlassen werdcn, da sonst der Fall leicht
eintreten könnte, daß diejenige» Leute, welche sich dem Dicnst zu
entziehen wußten, gleich gehalten winden, wic diejenigen, welche

den ihnen anffallenden Dienst pflichtgemäß erfüllen.
Zur Verhütung solcher dem Sinne des angeführten Artikels

widersprechenden Vorkcmmnisse hat sich da« Departement veranlaßt

gefunden, nachstehenden grundsätzlichen Entscheid zu fassen:

1) Zum Bczug dcê NeitgclceS sind diejenigen Eavallcriflcn
berechtigt, wclchc mit cinem diensttauglichen Pferd zum
WicderholungScurs einrücken. Leute, deren Pferde als sür dcn Ca«

vallcriedicnst untauglich erklärt werdcn, sind daher ntcht

bezugsberechtigt.

2) Vom WtederholungScurs Ausbleibende sind nur dann zum
Reitgeld berechtigt, wenn sie ihr Ausbleiben unter Vorlegung
bezüglicher Ausweise entschuldigt haben, deren Gültigkeit durch den

Waffenchef zu beurtheilen tst.

Die Kantone sind nur berechtigt, für diejenigen Krankenwärter,
Arbeiter und Trompeter, welche nach der früheren Gesetzgebung

ntcht verpflichtet waren ein eigenes Dienstpferd zu halten und

daher durch den Kanton beritten zu machen sind (bundrsräthl.
Verordnung vcm ^Z4. März 1876), das Reitgeld zu beziehen,

welche den dem Einzelnen auffallenden Dienst eine« JahrcS mit
cincm dicnsttaugltchen Pferd geleistet haben.

Wir laden Ste nun etn, zukünftig bet der Aufstellung der

ElatS dcr Bezuzsberechtigicn diesen Grundsätzen gemäß verfahren

zu wollen.

Verordnung über die Bildung, den Unterhalt, die Ver,
Wendung und die Eontroltrung der Bekleidungsreserve

in den Kantonen.

I, Bildung der B ekletdungsreserve.
§ 1. In jedem Kanton wird aus den Bekleidung«- und

Ausrüstungsgegenständen, welche Wehrpflichtige aus verschiedenen

Gründen temporär oder definitiv an die Verwaltung zurückzu»

gebcn haben, und welche nicht zur unmittelbaren Verfügung der

eidgenössischen KriegSmatertalverwaltung gestellt werden müsscn,

eine BekleidungSrescrve gebildet.

§ 2. Die BekleidungSrescrve enthält der Hauptsache nach

folgcnde Gegenstände:

a. BckletdungSgcgenstände: Kopfbedeckungen mit vollständiger

Garnitur, Kapüte und Rci ermöntel, Waffenröcke, Aermelwesten,

Blousen, Beinklcieer, Halsbinden, Handschuhe, Fang»

schnüre, Sporen, GradauSzcichnungen dcr Untcrofsizi'rc.

lz. AuSrüstungSgegenstände: Tornister, MannSputzzcuge, Mu»

ntltonssäckchen, Gamellcn, Brodsäcke, Feldflaschen, Fcle»

binden.

§ 3. ES wcrdcn der allgemeinen BeklcieungSreserve ein»

»erleibt:

à. Dic sämmtlichen Bekleidung S- und AuSrüstungSgegenstände

derjenigen eingetheilten Wehrmänner, wclche vor Ablauf der

gesetzlichen Dicnstzcit in Folge Absterben«, in Folge »vn

eintretender körperlicher Untauglichkeit vder ans eincm andern

Grunde desiniti» aus dem Dienst treten.

d. Die sämmtltchcn BeklctdungS- und AuSrüstungSgegenstände

derjenigen Rckrutcn, wclchc «or vollendeter Jnstrukrion, jedoch

ntcht innerhalb der crstcn fünf Tage der eidg. Schule »on

der persönlichen Dienstleistung gänzlich entlassen werden.

o. Alle Gegenstände der bisherigen Bekleieung und persönlichen

Ausrüstung dcr neu ernannten Ofsiziere ; die »om Arjudont-

Untervffijier zum Offizier Beförderten behalten jeeoch Nock,

Briden und Mütze (eventuell Reithosen) und beziehen als

EquixementS-Entschädigung nur die Differenz zwischen der

für Offiziere vorgeschriebenen Summe und dem in ihrem

frühern Unteroffizierêgrade bereits erhaltenen Betrage (Vor-


	Ueber die Grundzüge eines eidg. Militär-Gesetzbuches

